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Die erste Überraschung über die Ankündigung der
deutschen Regierung, daß sie die englischen und irischen
Gewässer vom 18. Februar ab als Kriegsgebiet behandeln
werde und die neutrale Schiffahrt deshalb auf die besonderen
Gefahren für den Seeverkehr in diesen Zonen Hinweise»
bat sich im Auslande nunmehr gelegt und wir können ver¬
suchen, den Eindruck festzustellen, der mit diesem Vorgehen
bisher erzielt worden ist.

Was zunächst die Neutralen angehl, so stuft ihr Inter¬
ne an diesen Dingen sich naturgemäß danach ab. ob sie
mehr oder weniger an der Handelsschiffahrt in der Nord¬
see und im Atlantischen Ozean beteiligt find. Das erste
Blatt, das sich zum Wort meldete, war die römische
„Tribuna", die man aus der Zeit des Crtspischen
Regiments immer noch als Regierungsblatt zu bezeichnen
gewohnt ist. während in Wahrheit ihre Beziehungen zur
englischen Botschaft viel intimer sind als diejenigen zur
Regierung ihres Landes . Dem entsprechend gibt sie sich
auch kaum Mühe, ihren Unwillen über das Verhalten der
deutschen Marineleitung zu unterdrücken, sondern übt an
deren Absichten eine so unfreundliche und scharf zugespitzte
Kritik, wie es ein englisches Blatt nicht besser
hätte tun können. Ihr Beispiel hat indeffen in Rom
keine Nachahmung gefunden. Die Preffe im allgemeinen
hält sich sehr ruhig und behandelt die neue Wendung im
Seekrieg mit einer Kühle, die der Tatsache entspricht, daß
italienische Handelsschiffe in den als Kriegsgebiet erklärten
Gewäffern so gut wie gar nichts zu tun haben. Im
Mittelmeer liegen die Verhältniffe natürlich ganz anders»
und man hat ja auch schon oft genug davon gehört, daß
hier italienische Schiffe von englischen und französischen
Kriegsfahrzeugen angehalten, belästigt und schikaniert
worden sind, als gelte es, Italien seine Abhängigkeit von
den Westmächten recht gründlich fühlen zu lassen. Die
Italiener haben gegen diese Behandlung ihrer neutralen
Schiffe lebhaft protestiert, aber nur in Einzelfällen damit
einigen Erfolg gehabt. Im ganzen hat die Unsicherheit
des Dampferverkehrs im Mittelmeer sich nicht verringert,
und man weiß ja, daß die italienischen Schiffssührer sich
im allgemeinen dem dort ausgeübten Zwang schon von
vomherein fügen, indem sie z. B . auf der Fahrt von
Spanien nach Genua überhaupt keinen Deutschen mehr
an Bord nehmen. Mit dieser Art der Achtung vor
Neuttalität durch England und Frankreich haben die
Italiener sich einfach abgefunden : Grund genug für sie,
setzt auch Deutschland gegenüber recht vorsichtig zu sein,
zumal, wie gesagt, namhafte Interessen dabei für sie kaum
auf dem Spiele stehen.

Am unmittelbarsten werden natürlich Holland und die
drei nordischen Staaten von den angekündigten Maß¬
nahmen betroffen. Hier bewahrt die Öffentlichkeit er-
fteulicherweiseeine bemerkenswerte Ruhe. Die holländische
Regierung ist sofort zu einer Prüfung der Sachlage zu-
fammengetreten und hat in einigen Punkten um nähere
Aufklärung gebeten. In Dänemark , Schweden und
Norwegen scheint man gleichfalls zunächst den tatsächlichen
Gang der Dinge abwarten zu wollen und sieht sich einst¬
weilen nicht veranlaßt , Änderungen im Schiffsverkehr ein-
treten zu laffen. Möglich, daß bis zum 18. Februar noch
eine weitere Klärung der Lage erfolgt, welche die Not¬
wendigkeit solcher Änderungen auch den noch ungläubigen
Kreisen im Auslande außer Zweifel stellen wird.

Und wie steht es mit Amerika? Die englischen Kabel
haben uns schon einige recht aufgeregt klingende Preß-
stimmen herübergebracht: „Seeräuberei " und „Barbaren¬
tum" waren so ungefähr die mildesten Ausdrücke, die wir
da zu lesen bekamen, aber sie stammen selbstverständlich
von den en chen oder englischgesinnten und im eng¬
lischen Solde stehenden „Gewährsmännern " der Londoner
Blätter und laffen ganz und gar keinen Rückschluß zu
auf die wahren Ansichten und Absichten der amerikanischen
Regierung. Auch diese wird einem vorschnellen Urteil
sorgfältig aus dem Wege gehen. Der Handelsverkehr
von und nach der Neuen Welt vollzieht sich ja
zu allermeist mit Dampfern der europäischen
Schiffahrtsgesellschaften, da Amerika noch über keine
nennenswerte Handelsflotte verfügt . Es kämen also
wohl für Amerika bestimmte oder von ihm aus¬
gehende Güter , nicht aber amerikanische Dampfer oder
amerikanische Besatzungsmannschaften in Gefahr , wenn
die deutschen Unterseeboote ernstlich ans Werk gehen.
Danach kann man die Zuverlässigkeit der englischen
Blättermeldungen ermeffen. wonach es schon jetzt so gut

l̂ twoch, den 10. Februar 1915.
wie sicher sei. daß Präsident Wilson mit einem Protest
gegen die Ankündigung der deutschen Regierung hervor-
treten werde. Herr Wilson ist ein vorsichtiger Mann , und
ob er wie Hannemann die größten Sttefel anlegen wird,
nur um den Engländern einen Gefallen zu tun, können
wir ruhig abwarten.

Bleibt schließlich England , wo alle Anzeichen eine,
Panik fortdauern , soweit die Wirklichkeit selbst in Betracht
kommt, während die Preffe sehr bald ihre echt britisch«
Großmäuligkeit wiedergefunden hat. Sie stellt sich so,
als hätte man es lediglich mit einem deutschen Bluffver-
such zu tun. der am besten mit Nichtachtunggestraft werde.
Und was den Geheimbefehl der englischen Admiralität
zum Mißbrauch der neutralen Flaggen betrifft, so ist die
.Times " jetzt bereits glücklich bis zu der Entdeckung vor¬
gedrungen, daß dabei gar nichts ungesetzliches zu finden
sei, denn es fei immer schon vorgekommen, daß ein feind,
liches Schiff die neutrale Flagge gesetzt habe, um de,
Verfolgung durch ein gegnerisches Kriegsschiff zu entgehen.
Diese Biederkeit ist wahrhaft großartig . Nur an einer
Stelle wird sie leider keinen Eindruck machen: bei der
deutschen Admiralität . Darauf kann man sich in London
und auch anderwärts unbedingt ver lassen!

Getreu seiner Regel, über im̂ Gange befindliche
Operationen nicht zu berichten, faßt sich der deutsche
Generalstab in seinen amtlichen Meldungen in diesen
Lagen äußerst kurz. Wir werden über die Kämpfe, die in
Flandern und vor Warschau im Gange find, von deutscher
Feite erst dann Genaueres erfahren, wenn ein gewisser
Abschluß erreicht ist, und die amttichen deutschen Nach¬
richten dem Feind nicht mehr als Fingerzeige dienen
können.

Der deutfeb« Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 8. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Kampf um unsere Stellung südlich deS Kauals

südwestlich Sa Bassäe dauert noch an ; ein Teil deS vom
Feinde genommenen kurzen GradenS ist wiedererobert . —
In den Argonuen  entriffen wir dem Gegner Teile
seiner Befestigungen . — Sonst hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

östlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreußischen Grenze  südöstlich der Seen¬

platte und in Polen rechts der Weichsel  fanden
einige kleinere für u« S erfolgreiche Zusammenstöße von
örtlicher Bedeutung statt. Sonst ist aus dem Osten nichts
zu melde» .

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.
*

Kaller Milkeim im Osten.
Nachdem der Deutsche Kaiser feiner schlesischen Land¬

wehr in den Schützengräben östlich von Wloszczowo
(zwischen Czenstochau und Kielce) einen Besuch abgestattet
hatte, nahm er jetzt die Kämpfe im Weichselbogen von
Warschau in Augenschein. Wolffs Telegraphisches Bureau
verbreitet die folgende amtliche Nachricht:

Berlin , 3. Febr. Seine Majestät besichtigte gestern
Teile der im Bzura - und Rawka -Abschnitt kämpfenden
Truppen.

Von russischer Seite erhalten italienische Blätter
Berichte, wonach die Deutschen ihre furchtbaren Angriffe
gegen die Russen fortsetzen mit der offenbaren Absicht nach
Warschau zu gelangen. Die Heftigkeit ihrer Kämpfe auf
dem linken Weichselufer sei unerhört . Im Gegensatz dazu
sprechen anitliche russische Meldungen von einem langsamen
Festungskrieg, den die Deutschen, durch Stahlpanzer ge¬
schützt, wie Maulwürfe führten . Über Ostpreußen wird
gesagt, daß im Raum um Tilsit lebhafte Kämpfe im
Gange seien. Nördlich von Darkehmen trete eine heftige
deutsche Offensive zutage. Im Norden von Pillkallen und
Gumbinnen hätten die Russen an bestimmten Punkten
Fortschritte aufzuweisen. Um Mlawa herrsche Ruhe.

Die österreichische Angriffsbewegung.
Russische Berichte besagen ferner, daß, während die

Deutschen im Zentrum kämpfen, die österreichisch¬
ungarischen Truppen unter General Dank! an der Nida
und das österreichische Heer am Dunajec eine kraftvolle
Tätigkeit entfalten, um die russischen Kräfte teils fest¬
zuhalten, teils zu zerstreuen. Daß das letztere in den
Karpathen bereits gelungen ist, müssen die Ruffen be¬
stätigen. Sie geben „gewisse rückgängige Bewegungen " zu
und beklagen, daß der Geist ihrer in den Karpathen
kämpfenden Truppen gelitten habe. Der österreichische
Generalstab meldet Erfolg auf Erfolg . Im letzten Bericht
heißt es:

An der Karpathenfront wird heftig gekämpft. —
In der südlichen Bukowina sind unsere Truppen in er¬
folgreichem Vordringen , die Russen im vollen Rückzug.
Zwölfhundert Gefangene wurden gestern gemetbet, zahl¬
reiches Kriegsmaterial wurde erbeutet. Nachmittags

zogen unter großem Jubel der Bevölkerung eigen«
Truppen in Kimpolung ein.

Nachdem die österreichische Angriffsbewegung in der
Bukowina bereits in das Tal der Moldawa eingedrungen
war . ist jetzt der strategisch sehr wichtige Punkt Kimpolung
an der rumänischen Grenze von den Österreichern besetzt
worden, nachdem sie die Russen unter großen Verlusten
für diese nach Norden zurückgeworfen hatten. Die Öster¬
reicher dürften von der äußerst günstigen Grundlinie bet
Kimpolung aus den Raffen bald weiter nach Norde«
folgen. ,

Deutsche Verwaltung in Russisch -Polen.
Posen , 8. Febmar.

Nach Bekanntgabe des Oberbefehlshabers im Osten
ist in folgenden Kreis n des eroberten Gebietes in Russisch-
Polen die deutsche Verwaltung in Kraft getteten : Nieszava,
Wlozlavek, Gostynin, Kutno, Slupza , Konin, Kolo, KalisL
Sieradz , Turek, Lentzyza, Lodz, Lask, Czenstochau und
Bendzin . Der Sitz der Verwaltung des eroberten Ge¬
bietes ist bis auf weiteres in Posen, Friedrichstrabe 7a,
im Landeshause. Chef der Verwaltung M Exzellenz
v. Brandenstein , Schreiben an die Zioilverwaltung sind
zu adressieren: An den Chef der Zioilverwaltung für
Rujstsch-Polen . ,

JMlßbraucb der amerifeanlfcben flagge.
Der englische Dampfer „Lusttania" unter dem Sternenbanner.

Die Londoner Blätter bestreiten, wie es bei der eng¬
lischen Heuchelei vorauszusehen war , mit Aufwendung
aller Lungenkraft und herkömmlicher Entrüstung das Be¬
stehen eines Admiralitätsbefehls , der den Handelsschiffen
den Mißbrauch neutraler Flaggen ' urschreibt. Aber der
Marinekritiker der „Times " verriet sich bereits , indem er
sich mit Eifer für das Recht der englischen Handelsschiffe
zur Benutzung einer neutralen Flagge ins Zeug legte,
wenn ein Schiff dem Feinde zu entkommen suche. Jetzt
läßt aber sogar das amtliche Reutersche Bureau den
Schleier fallen und gesteht die nackte Tatsache zu. Es
meldet aus London vom 8. Februar:

Paffagtere der „Lusitania ", die heute morgen in
Liverpool ankamen, teilen mit, daß das Schiff auf der
Höhe der irischen Küste ein drahtloses Telegramm der
englischen Admiralität mit der Weisung erhielt , sofort
di- amerikanisch« Flagge , « hiffen. Unter dieser Flagge
fuhr das Schiff auch tu Liverpool ein.

Also auf diretten Befehl der englischen Admiralität hat
der Kapitän des Riesendampfers „Lusitania ", der großen
englischen Cunardlinie gehörig, den brittschen Unton-Jack
niedergeholt und an seiner Stelle die ameriklmtschen
Streifen und Sterne gehißt. Das Ausland hat jetzt den
vollgültigen Beweis , daß Deutschland zu seiner Warnung
der neutralen Schiffahrt nur durch die dem Völkerrecht
völlig widersprechende heimtückische und feige Handlungs¬
weise der englischen Admiralität gezwungen worden ist.
Amerikas Pflicht ist es, diesen Mißbrauch seiner Flagge
zu hindern, ebenso wie die übrigen Neutralen England
zwingen müffen, die ihrige nicht zu kriegerischen Zwecken zu
mißbrauchen. Nur dann können sie ihre eigene Schiffahrt
vor den Gefahren bewahren, die Englands Vorgehen für
sie heraufbeschwört. Deutschland ist nicht in der Lage,
diese Gefahren für die neutrale Schiffahrt in den zum
Kriegsgebiet erklärten englischen Gewäffern wegzuräumen»
solange England die neutrale Flagge zu kriegerischen
Maskeraden herleiht.

Stocken der englischen Getreideznfuhr.
Kopenhagen,  8 . Febmar.

„Berlingske Tidende" meldet aus London: Die Ge¬
treidetransporte über See haben so gut wie aufgehört , da
die bestehenden Frachtsätze von Amerika eine derartige
Höhe erreicht haben, daß nachgerade jede Verladung un¬
möglich geworden ist. Besondere Aufmerksamkeit erweckt
der La Plata -Markt , auf dem die Frachten jetzt 76 Schillinge
(etwa 75 Mark) per Tonne betragen. Auch hier sieht eS
aus , als ob die Frachtsätze einstweilen jede Verladung
verhindern werden.

Oie Oirhen am öuezhanal»
In Konstantinopel herrscht fteudige Aufregung. Man

sieht der baldigen Überschreitung des Suezkanals durch
türkische Truppen entgegen. Der türkische Generalstab
meldet:

Unsere Vorhuten sind in den Gegenden östlich
des Suezkanals angekommen und haben die englische«
Vorposten gegen den Kanal zurückgedrängt. Bei dieser
Gelegenheit fanden Kämpfe in der Umgebung von Js-
mailia und Kantara statt, die noch andauern.

Aus Bagdad eingetroffene Nachrichten besagen, daß
eine aus Angehörigen von Stämmen zusammengesetzte
türkische Kolonne, die in der Richtung nach Artawi in der
Nähe von Schylan nördlich von Korna auf Rekognoszierung
ausgezogen war , einen Zusammenstoß mit feindlicher
Kavallerie hatte, die nach großen Verlusten genötigt
wurde , sich in Unordnung zurückzuziehen. Der Femd
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taumte die Stellungen uno zieyl fick» beständig gegen
Süden zuruck. Die Zahl der Stämme , die sich der
türkischen Armee anschließen, wächst von Tag zu Tag.

Streitkräfte unter dem Kommando von
Jbn Reschid sind auf dem Kriegsschauplatz eingetroffen.

Ein Gefecht in Südafrika.
Pretoria , 8. Februar.

Eine Meldung des Reuterschen Bureaus besagt: Die
Deutschen aen Kakamas angegriffen, sind aber mit einem
Verlust von ö Toten und 22 Verwundeten zurückgeschlagen
worden. Die englischen Verluste betragen einen Toten
und zwei Verwundete . — Kakamas liegt im Korannaland,
em wenig südlich des Orangeflusses. Da die Reuter¬
meldungen von englischen Erfolgen in Südafrika sich schon
haustg als erlogen erwiesen haben und oft durch Nach¬
richten aus anderer Quelle sich in deutsche Siege
wandelten , so darf man auch hier getrost annehmen, daß
die Engländer die deutschen Verluste übertreiben und ihre
eigenen wegleugnen.

du Im Kriegsgefangenen in Japan.
lVon einem Kenner des Landes .)

In einem schweizerischen Blatte schreibt ein Herr, der
sich lange in Japan aufgehalten und noch rege Beziehungen
dahm unterhält:

Es läßt sich nicht bestreiten, daß Japan sich durch den
Zug nach Kiautschou keine Ehre geholt hat; denn gerade
Deutschland hat Japan es zu verdanken, daß es heute so
mächtig dasteht, daß es ein Wort mitreden kann. Dies
haben mir seinerzeit Admiral Togo und japanische Generale
oft genug frei und offen gestanden. Nicht umsonst hielten
die Japaner im chinesisch-japanischen Krieg so fest an den
deutschen Kauffahrteischiffen: sie bezahlten hohe Charter¬
gelder, um sie für ihren Transportdienst verwerten zu
können, denn sie wußten, was sie an den deutschen Schiffen
hatten, und was sie noch alles von den deutschen Kapitänen
und Offizieren lernen konnten.
* « Aber eines muß man den Japanern trotz alledem
lassen: daß ste sich während des Krieges vielfach mensch¬
licher zu betragen wissen als ihre Verbündeten, die mit
einem weißen Fell überzogen sind, indem sie wenigstens
die Kriegsgefangenen in ihren, Lande anständig behandeln.
Nach einem mir aus Japan zugegangenenSchreiben sollen
die deutschen Kriegsgefangenen aus Tsingtau bei ihrer
Ankunft in Tokio von der japanischen Bevölkerung mit
lauten Banzairufen empfangen ivorden sein. Ferner heißt
es m dem Brief : „Wir deutschen Privatleute in Japan
können, sofern wir uns ruhig verhalten, frei und unge¬
hindert unserer Wege gehen, ohne vom Publikum belästigt
zu werden. Mit all den Erfahrungen , die ich in dieser
Hinsicht in Japan gemacht habe, stinimt dies vollständig über-

chinesisch-japanischen Krieg, wo ich mich mit meinem
lapanischen Transportdienst befand, hatte ich mehr¬

fach Gelegenheit, die Gefangenenlager der in Japan unter¬
gebrachten chinesischen Kriegsgefangenen zu besuchen. Die
Behandmng und Beköstigung der Gefangenen war tadellos.
In den spanischen Hospitälern wurden die chinesischen
Verwundeten mit derselben Sorgfalt gepflegt wie die
Japaner . Und was die chinesischen Zivilpersonen anging,
w konnten ste, sofern sie es nicht vorzogen? während des
Krieges in ihre Heimat zurückzukehren, unbehelligt in
Japan bleiben und ihren Geschäften nachgehen . . Auf
»emem Transportschiff bestand der größte Teil der
Mannschaft aus Chinesen. Obgleich ich nun vielfach
ramsche Truppen an Bord hatte, sind dennoch niemals
Zwistigkeiten zwischen den Japanern und der Mannschaft
sorgekommen. Die Chinesen wurden von der japanischen
Proviantverwaltung , die sich an Bord befand, dermaßen
mit Lebensmitteln beschenkt, daß sie sich für eigenes Geld
fast gar nichts zu kaufen brauchten.

Obwohl die Russen schon Jahre vor dem Ausbruch
des russtsch-iapanischen Krieges bei den Japanern gründlich
verhaßt waren , sind auch die russischen Kriegsgefangenen,
soviel ich erfahren habe, von den Japanern gut behandelt
und beköstigt worden. iRK)

SEoŝ sangehorigkeit eines Schiffes und daniit seine ganze
rechtliche Stellung im Frieden wie im Kriege richtet. Alle
seefiihrenden Staaten erkennen die Verpflichtung zur
Führung einer nationalen Flagge an, und in allen diesen
Staaten sind die Vorschriften über die Verpflichtung der
^ 'bgs- und Handelsschiffe zuni Zeigen dieser Flagge in¬haltlich völlig gleich.

liberall . in England gerade so gut wie in Deutsch-
land , m Norwegen nicht niinder wie in der Türkei oder
If* 11' bestehen sehr strenge Bestimmungen über den

der Flagge. Ein Schiffer, der z. B . die
deutsche Reichsflagge unberechtigt führt, kann mit Ge-
Ä bis zu sechs Monaten oder Geldstrafe bis zu

1600 Mark bestraft werden. Das Schiff kann eingezogen
werden, und zwar auch dann, wenn es dem Verurteilten
6ar nicht selbst gehört. Sehr erschwert ist es, den Nach¬
weis für die Berechtigung zur Führung der deutschen

auf emem Handelsschiff zu erbringen. Es genügt
nicht, daß der Eigentümer des Schiffes ein Deutscher ist
Indern ^ muß auch überzeugend nachgewiesen werden.

Schiff Nicht etwa schon in irgendeinem fremd¬
ländischen Schiffsregister geführt wird . Erst nach dessen
Formalitäten , die weit strenger sind, als die bei Nachweis
df.r deutschen Staatsangehörigkeit für Personen geübten
wird das Schiff in das deutsche Schiffsregister eingetragen
ünr+ m ms eln? an Bord zu führende Urkunde aus-
k^ ellt. das sogenannte Flaggenattest, in der bezeugt wird
daß das Schiff befugt ist, die deutsche Reichsflagge zu

Schutz steht es, wenn es die Wogen
des Weltmeeres durchfurcht, das Deutsche Reich hält seinen
mächtigen Arm über ihm, wenn es die Flagge zeigt die
em Symbol des Heimatstaates ist. 8 9 ' °

Das meerbeherrschende England gesteht also, indem es
die eigene Flagge von seinen Handelsschiffen forttaschen-
kuustlert und eine neutrale an ihre Stelle setzt, ein, daß es
nicht m der Lage ist, seine Schiffe zu schützen. Die
Urkundenfälschung, die es begeht, ist aber den englischen
Handelsschiffen von keinerlei Nutzen. Die neutrale Flaaae

l deckt nur ein Schiff, das in den Schiffsregistern des
betreffenden neutralen Staates eingetragen ist. DerMummen-
schanz bringt den englischen Schiffern also keinen Gewinn
sondern nur tiefste Demütigung . Wer das Seemanns -'
derz kennt, der weiß, wie freudig es aufklopft wenn sich
die Flagge im Winde bauscht. Und der Kaufmann und

'st nicht minder wie ein
^iter des Mittelalters auf seine Wappenfarben stolz auf
n Kontorflagge . die neben der Handelsflagge
gesetzt wird . Alles das soll nun für den britischen See-
ßüSüffrtw ” . britischen Reeder versinken und der englischen
^ ^ iffahrt den glanzvollen Ruhm nehmen, von dem sie
fÄt Jahrhundetten zehrt. Ein Gefühl bitterer Beschämung
8an ^ ? °ttcĥ Seemannsbrust erfüllen, wenn EnglandsUnion 3a <f sich scheu verkriecht vor der früher in England
Flaggenlledêheißt: ^^ &IaMe' öer eS mit  Recht im

kf °m

Befucb einer jVfilitärkonrervenfabrife.

wird adgekühlt, geht noch einmal durch eine Mühle
kommt dann unter eine Hubpresse, die unaufhörlich
dem Material feste Würfel formt von genau 150 Gra
Gewicht, d. h. eine Portion . Auf einer beweglichen Un
läge wandern diese Würfel nun zu einer Einwickelmasch
die ganz selbsttätig je zwei Würfel zusammenfaßt und
nicht nur mit einer doppelten Verpackung aus Pergarn
und anderem Papier versieht, sondern die sauber geschlo
Packung auf den»beiden Stirnseiten noch mit einem Sch

> w^n beklebt, auf dem je nach dem Inhalt gedruckt}
.Erbsen , Bohnen oder Linsen mit Reis . Zwei Portio
zu 160 Gramm . Diese Suppenwürfel werden in H

die mit dem Aufdruck versehen st
.106 Pakete zu 210 Portionen ." Jede solche Kiste bialso die tägliche Kost für 210 Mann.
_ der Konservenfabrik werden alle Verpacku-

ebenfalls selbst hergestellt. Mit den neuesten Schnei
Lot- und Randelmaschinen werden aus Blechtafeln
Buchsen hergestellt und die Deckel mit der Inhal
bezeichnung versehen. In der Tischlerei werden die Ki t
durch Maschinen angefertigt, mit Bandeisen verstärkt
wst demnotigen Aufdruck ausgestattet . Wo es
möglich ist, wird Maschinenkraft verwendet, nur
Schalen der Zwiebeln und die Herrichtung der Gem
wird , von Frauen besorgt. Die Zwiebeln werden übrig
nur m gedorrtem Zustand verwendet, sie kommen, nachde
ste durch Maschinen in Stücke geschnitten worden sind -
gewaltige Dörröfen , in denen ihnen alles Wasser entzog
wird , so dcch ste bis zu 90 Prozent ihres Gewichtes d ’
verlieren. Trotz dieser zahlreichen Maschinen sind immer
bin noch 1400 b,s 1600 Arbeiter in jeder Fabrik b
chachgt, von denen der größte Teil Frauen sind. '

Arbeit geht ununterbrochen in zwei Schichten Tag ■
vor sich, denn es müssen täglich 100 000 Pst-

Fleisch zu Konserven verarbeitet und ebenso viele Portion«
Gemusekoiiserven hergestellt werden. In den ersten Woch«
nach der Mobilmachung waren die Anforderungen n
grober, denn da wurden von jeder Fabrik täglich ein»
verlangt ^ Es -portionen und 160 000  GulaMortion«
, , Es ist ganz selbstverständlich, baß in den Milit'
konseroenfabriken nur in jeder Beziehung erflAaM^
Material , sei es nun Fleisch oder Gemüse, verarbeitet wi
und wir dürfen stolz darauf sein, daß unsere Milit'
Verwaltung für unsere Armee in Ost und West in I
hervorragender Weise sorgt. (wo'

Bandde -Zeitiina.

Die flagge auf See.
Seemännisch-rechtliche Plauderei von Navigator.
Des Seemanns Heiligtum , die Flagge, ist von

^I °uds roher Hand , die alles auf Erden gefühllos an-111 ' l Kot gezogen worden. Englische Seeoffiziere
Broten , gewagt, ihren Namen unter einen

^EhEimbefehl zu setzen, der „wegen des Auftretens
?Eutscher Un erseeboote im englischen und irischen Kanal

I" 9 neutraler Flaggen auf allen englischen
& ötÄÄ Entkernung der Hausflaggen und Ver¬
schreiben"^ Abzeichen, Reedereizeichen, Namen usw." vor-

Das ist keine Kriegslist der Art, wie sie in Land-
x" S ^ kriegen gebräuchlich ist, sondern ein

be, seefahrenden Nationen
geltenden Recht die Engländer , die sich so gern als

Großstegelbewahrer seemännischen
fnh imfpZtfe 6" ' verächtlich machen muß. Verkappenund unkenntlich machen darf sich ein jedes Schiff sei es
K? 'egs- oder Handelsschiff, wenn es den Feinden nachstellt
°°er ^ ren Nachstellungen entgehen will. Als unsere
liŝ n ^ "^ <' Ben m den indischen Gewässern dem eng-
S Handel so gefährlich wurde, dankte sie ihre Erfolge
^?^ tt 'hrem vorzüglichen Nachrichtendienst und ihrer
glanzenden Navigation vor allem der Fähigkeit sich wie
der Gr,echengott Proteus tausend Gestalten zu geb n Die
M? AuaPnb0^ ^ n ständig geändert, der Anstrich wechselte
oesetz? f̂fiWo wurde eine Schornsteinkulisse auf»

5 ^rasten geändert . Kurz, immer bot die
b^ d ĉkt neues Bild und konnte sich oft unerkanntB'wt on den Feind heranschleichen. Aber niemals
di - fremden Flagge . Sowie sie aber
und maÄä ! mm?  eröffnet - ging an der Gaffel stolz
un' »/Ntestotlsch die Flagge „Schwarz -weiß-rot " empor.

™;l? n,nte  * ,en?onö' ? er die Rechtsverhältnisse der
SÄmwb * W ' emmenden: „Ja . die . Emden" war ein
fs tas tLaS nmßte ferne Flagge zeigen, so verlangt
k^ ? as Kriegsrecht. Aber em unbewaffnetes Handelsschiff,
das vom überlegenen Feind gejagt wird , wie die wehrlose
^ner '^  2 ldM  berechtigt sein, von

IoSVS
außerhalb des Rechtes und ist vogelsrei. Der neutral
fAfifapn &elr etf § ^ tige es sich angemaßt hat, darf es nicht
i^ uhen. Auf die eigene Staatsangehörigkeit aber hat es
?urm das Zeigen einer fremden, falschen Flagge selb¬
ständig verzichtet. Die Flagge ist nach den Ausführungen
^esanffter Rolkerrechtslehrer, wie Laband, Loening v Liszt
das völkerrechtlicheLegitimationsmittel . nach dem sich die

Von
* ' Dr . L. Stabh.

Wenn wir uns ein Bild machen wollen von der un¬
geheuren Arbeit , die nötig ist. um unsere Millionenheere
zu verpflegen, bekanntlich eine der ersten Voraussetzungen
zum Siege , so brauchen wir nur in Betracht zu ziehen,
daß die tägliche Kriegsportton jedes einzelnen Mannes
etwa 1200 Gramm Nahrungsmittel beträgt , und zwar
'evt sie sich zusammen aus 760 Gramm Brot , 250 Gramm
t/ietfa ) ober Fleischkonserven, 150 Gramm Gemüse-
konserven, 25 Gramm Kaffee oder 3 Gramm Tee, 17 Gramm
Zucker und 25 Gramm Salz . An Stelle der Konserven
treten zuweilen frisches Fleisch, Gemüse, Hülsenfrüchte und
Kartoffeln, dre Konserven sind und bleiben aber die
Hauptsache, da sie die für die Soldaten bequemste Form
der Nahrung darstellen. Wenn wir uns ausrechnen» daß
Ew e'nziges Armeekorps täglich für seine Mannschaft
46 000 Kilogramm Nahrungsmittel gebraucht, die in der
Hauptsache aus Konserven bestehen, so laichtet es ohne
weiteres ein. daß ganz gewaltige Betriebe Tag und Nacht
m Tätigkeit sein müssen, um diese ungeheuren Mengenliefern zu können.
. . . Außer einigen Prtvatfabriken , die bestimmte Quanti¬
täten zu liefern haben, sind es die beiden Militär-
konservenjabriken. die den Riesenbedarf des Heeres
decken müssen, es sind mustergültige Großbetriebe
niit Lausenden von Arbeitern und Arbeiterinnen
und den modernsten Maschinen und Einrichtungen . In
großen Schlachträumen werden täglich zahlreiche Ochsen
un ' Schweine geschlachtet, deren Fleisch in weiten Kühl-
ballen abkuhlt und aushängt . Das Fleisch wird dann
weiter zerlegt Fett und sämtliche Knochen werden heraus¬
geschalt und das Fleisch in lange Streifen zerschnitten, die
in einer Gulaschmaschinevon gewaltigen Messern in Stücke
P.afn* bestimmter Länge zerlegt werden. Dann kommt das
yleisch in grotze Dampskochkessel. in denen es mit den
jwt 'gen Gewurzen , vor allem Zwiebeln, Pfeffer und
Sa .z. so lange gekocht wird, bis es beinahe gar ist.
Dann wird es. aus der Brühe herausgenommen, auf

Tischen abgekühlt und in ganz bestimmten
Quantitäten von ie I Pfund abgeivogen. Jede dieser
Portionen wird in eine Blechbüchse gestopft, diese bis

Rande mit der Brühe aufgefüllt und dann unter
eine Maschine gebracht, die den Deckel luftdicht durch Um-
sÄfw 9 ai!f Büchse befestig!. In großen eisernen
Behältern mit durchlöcherten Wanden, die etwa 2000 Stück

? ^rden die Büchsen in mächtige Kom-
f " ilionskessel gebracht, wo sie unter hohem Dampfdruck

^ ^ n^ kocht werden. Nach erneuerter Abkühlung
wird ,ede Buchse wieder gewogen, wobei sie ein Mindest-

-5 .0 Eramm haben muß, dann wird sie
äußerlich geremigt und in den Lagerraum gebracht, wo
sie einige heit  verbleibt , um noch vorhandene Fehler fest-
stellen zu können. Später werden die Dosen in Kisten
?̂ packt, die den Aufdruck „Fleisch" tragen, und dann sind

- ker ig zum Versand an die Truppen . Alle Büchsen
^ 0ro u der Deckel trägt eingestanzt die Jnhalts-

^ESelchnung, also entweder „Rindfleisch" oder „Schweine-
„le5e  Büchse stellt zwei Portionen dar, also

das Essen für zwei Mann . Nur die Rinderzungen die
Pottionen eme  küchle verpackt werden, bilden sechs
n-n-u? ® eil e werden die Gemüsekonserven her-
gestellt. Gewacklge Mengen von Erbsen. Bohnen oder
Linsen werden zu feinem Mehl vermahlen und kommen
dann mit Reismehl vermischt und mit ausgelassenem Fett

w l8M unö  fonftt 0em Gewürz in die Misch.
br?naen ^ '<g>ip stanze Masse gleichmäßig durcheinander,
bringen , Sie in der Maschine etwas erwärmte Masse

ff tiL  s ff
Breslau G 216,50, H 201- 206. 1 “ 285

Kriege - W Cbronih
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

î Ebruar . Kaiser Wilhelm besucht die icklesit̂i»üandlvehr in den 6chüjzengfäden dei tArnirrrnn

ffir£ r sSotesr Suti ' anai an  u »d ww«

> sars t„6ä,s tn _ta is ‘“' s s»‘
werden südlich des Kanals von La Baffee vom FeMb ?
nommene Schützengräbenrurückerobert. In den Slroon Ü

politische Rundfcbau.
1 Deutsches Reich.
. * Wie in einem öfters zu offiziösen Mitteilungen bv
»utzten westdeutschen Blatt bestätigt wird , ist von
^utschland und Ungar « aus ein Borschuh von
ilSK Millionen Krank an Bulgarien gewährt worden,
D -e Summe wird unter der Führung der Berliner
Dlskontogesellschast von der deutschen und ungarischen
Fmanzwelt zu gleichen Teilen gegen Schatzscheine der
bu garischen Regierung gewährt, die erst nach Friedens-
schluß emzulösen find. Die Gewährung der Anleihe im
lepcnwartigen Augenblick sei insofern nicht ohne politische
Bedeutung, als Deutschland und Österreich dadurch zeigen,

t ’ e,tJ ,n£ Bulgarien behilflich zu sein. Bulgarien
^ Hebet  alte finanzielle Verbindung mit

Deutschland und Osterrerch ausbaut , als daß es eines
der in den letzten Monaten angetragenen Angebote des
Dnuverbandes anmmmt . Politische Bedingungen sind
an die Gewährung der Anleihe nicht geknüpft worden.

+ In dem soeben zusammengetretenen preuhischen Ab-
geordneten Hause wird der. Haushaltplan zunächst in der
erweiterten Äudgetkommission behandelt werden. Diese
von der sonlilgen Gewohnheit abweichende Form wurde

Beratung des Präsidenten mit den Fraktions-
rniVher*,,J es0eIr ^ ‘ • n.” erweiterten Budgetkommission
w ^ o auch der Sozialdemokratie em Sitz eingeräumt Die

Generaldebatte ist bei der zweiten Lesung des
^ «̂ atENlsterlums zu erwarten , die am

Montag den 15. Februar , auf die Tagesordnung gesetzt
wird . Hierbei soll über die mit dem Krieg zusammen¬
hängenden Fragen — Nahrungsmitteloersorgung , Kriegs-
m^ orge. Zensur der Presse usw. — gesprochen werden.Alle diese Fragen werden vorher in der Kommission
cw »«*' Etwaige Initiativanträge aus der Mitte des
S lnSr ?mf, Ö»? ar9er 0rönun9  gesetzt: die Stellungvon Anträgen und Resolutionen zum Etat soll unter-1
Lesben. Da außer dem Etat und dem Gesetzentwurf über
Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden

nur noch das Eisenbahnanleihe-
Knappschaftsgesetz und wahr-

Aeinfich auch der Gesetzentwurf betr. Erweiterung des
m«Ä ^ / ^^ c.E^ e" rur Erledigung kommen soll, besteht die
JjHfm N ber Landtag noch vor dem Wiederzusammen-
tritt des Reichstags vertagt oder geschloffen wird

Rom unterhiett sich Fürst Bülow über die
einem Vertreter der Budapester Zeitung

„Az Est . Nach Anerkennung der österreichisch-ungarischen
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bÄrA *« äs-  a
tteue Susammenwirken ^un^ M n kennen, können nur von
Handelnsemlskeit̂ ^^ artige alberne Verleumdungen. Wir
Herzen,lachen >w ^ and die Monarchie nicht im Stuh
wissen ja.,datz ^ ^ ^ ^ en Geschichten
lassen wurde, u ^ r Monarchie verlangten Sondersn ^ en
über einen ernft zu nehmende Erfindungen sind. Von
leere und nch Politik redend, bemerkte der Fürst . „Ich
der italienischen ^ ^ politischen Klugheit und Urteilshabe Verlraueu » ;n o.+ar; en un5 hoffe, daß ste den

°u« JJJ9 fö ' oon ÄÄ-

ÄfÄissfer ; :

Ministerpräsidenten Saw . mit  her Türkei un-
die Russen ^ itt Früchte hätten stets andere
zählige Opfer gehabt, °b^ dte Mumie ^ g^ hen
eingehelmst. E g , Österreich-Ungarn die Herzegoivnia

Griechenland Saloniki . Serbien Macedoo err
and 2)0 N,ikrland aber habe gar nichts bekommen,
gewonnen. Ruhland av v̂ ^ ^ ine Rücksichten mear.

§ K°-'°LÄS -L?°LS 'EL °L°
gerade nicht. Schweiz.

- •» « « SttSrS
HsrsKSKteräSKrtegsneurc »ui 10000  und der Erwerb bis 2500
D°s L7b7n teu r rei Für die Witwen und Waisen
SwIÄPbS #««  erhöht werden. Der
Bundesbeschlub unterliegt der Abstimmung des ooll -
und der Stände.

^k ü̂ndiote Rücktritt des gerne  Nachfolger wurde

EJSs & Äfi-

St «»*» « '«*»“

6abCL «f 8 Febr. Aus polizeilichen Befehl erhielt die

dê PaUse^ Kttchen̂ den" Zusatz ^Niemon ^ 'erbitt/ einen
faulen F'' b̂ru. Snrakus find aus Benghafi als

%TAX  ttS
rsiHisssK
Se& Unurbe . ' stt ” tÄilHMt Ser « »»>* »» ,d-»

lrjÄÄr 3 |f »Ä:^-» «,7K!' r« w-L ?"*-« .»-»
tlÄS ? Vbt ” tÄnffiSn Ä arb «U»Vm

wird, net»
lautet M btebrttlt “ » Dm»»,-- ° °>» 16. Sebtuar ab

S « . ® »«U- °°m 10..® . Smm

drückt werden. - -

Die Kämpfe am Kanalufer.

Der Mailänder . See °I°- ,« jb°! Sf £Ät « r5
Geschützkampf am Suezkanal war sehr htẑ Engländern zu
Aiörsergeschosse fielen auf d n ^ ick jedoch leeren
Truppentransporten benutzten, rm .. ^ Schorn-
Handelsdampfer „Sardmgs . xWund  verwundete
stein weg. der anoere tötete. etnejimautrn Viele
den Lotsen Carran der Kanalgeieuswasî ^ ^  hie
Geschosse trafen den Kanal , d Jsmailia , aber
a rikanische Kanalseite , m daR <chevon sum
nicht die Ortschaft. Die , aufd  Streitkräfte bestanden
90. Kilometer verwendeten türkischen Dir unterstützt
ausschließlich aus regulären lurk sch ^S nachK "SWS
bjltürfenÄ -r 'als etrW S ^ L2x ",Ls
tIeren Ham'tmanns.' der ietztinKairo  verwundet̂ liegt.
o >ne Artilleriedeckung eme Brücke Verluste. Der
schlagen wollten. Dabe , erlitten sie grotze ^ errm ^ ^
Kampf am Mittwoch bedeutet woglicherweis sg on
geme-nen Vorniarsch der Türken U türkische

isr ;SÄÄSÄg
Soldaten den Suezkanal überschwammen und -s wnen
gelang, fick an der ägyptischen Ser ea ^ oder
machen. Diejenigen, welche ienen Strafen be-
Unterkommen gewahren, werden Mit strengen
droht.

Am « ichk« «s ->mnmk LB - ltz'schM« 4 - « r<>̂

Srotzrs hauptquartier, 9.Februar 1915,3  Ubr Nachmittgs.

Mestlicher Bviegsscßauxlah.
Er ist nichtL « »«seirtlicher J« Berichten

westlicher Nrregssĉ ^ .
21,, r>cr rstpvc « s;i,chcn Grenze «*>« «* ««

S- tU -h-
Ssnst ist die Lage »»„ Ver«»irdext.

i- .- L § S - E .sL
in^di " Dlwdanellen êinzudttngen , erfolglos bliebem

dELr ° k «L ' ^ « de- mM^

8JSÄ.STIÄ 5S » “1 U,-. «. -°-
durch Flugzeuge  wird . mm 1 üherstiegen Flugzeuge
ablässig, auch wahrend der Nacht. uberMegen rs

;srtzarA °»-b» ?L "rutS ?»" n°L7. »»« '>t.-« t- ' '

am Suezkanal  ® ie, ^ a f “ n Arbeitern unter Leitung
tS * «“ iSÄbald  nadtfolaen.

T - »chb° °t -S - PHIr- »»» d-» TätIen «eb »be» .
Konstantinopel,  7 . Februar.

Das französische Unterseeboot JoS•»ÄÄ tX «SSfiSÄ.

o Gedenkblatt für gefallene Krieger . Bei den Militär *.

ÄMÄ SÄ » Ä « Än ®Ä °°

’ÄfesSs
SStEÄ
werden. (W.T .B .) a . « ?„f nrp bei

rt  Witwe Arnold Böcklins In Fiesoie ver
Florenz ist die Witwe des berühmten Schweizer Malers

ä ä äSä *»5 | ü
SÄÄÄ V ääW “u»
ÄsarÄÄSK
n i'ndeter eingeliefert, der infolge einer starken Nerv

EWM - L

ZWMMMZsteckt ein kostbares Taufkleidchen aus wemer wei

MMLMW

^D ^ Ein ' beim Erdbeben verschüttcterJtiUienerlebend

33jährigen Michele Cawlo geborgen, der s w^ ^ be und

MWMUM
L Lm « ?r7S - -ü" °Lr 'L «' °n« 1° -u
d^deu- . z Wiener Grofiindustriellen im

sSÜsäS
die Löwengruppe, gel it t wurden die sechs vier»
ihre KimMücke vorgefuhrt̂hattê ŵ ^ ^ ĝe errichteten
Änaer ? etr!eben. ^Gleich darauf betrat Frau Etrich. m
ein schwarzes SaEeid gehuM. ^ tn  ^ äQe fl£5
Händen hielt B n, um ^ hmen zwei
wappnet zu sem. Gl, . Aufstellung, die jede Be»
Tierbändiger m d m » W-M - ^ Dnrlittr-

S r SfE Ä 8aÄÄSbeBC
SÄ 6̂e ”Ä, 6U^VbeÄS
Li!WH «sn — ,L
trachteten blinzelnd und sch-moar ^ ^ ^ üte

Ä 9* ! S Etrich Erklärte Jourualisteu . dah fie

, Me Äen ihr 7in unentbehrlicher L-bensreiz.

lokales unä provinrieNes.
Merkblatt für den 1« . Februar.

7-° II Mondausgang B K-
Sonnenaufgang „„ Monduntergang 12̂ " *
Sonnenuntergang J m . e6 _ is29 Botaniker

1808 Geschichtschreiber Georg ffleb« 9» r Dichter Alex.
Simon Schwendener geb. — 1837 R sŝ w ^ b, —
ISenjlf Mfi " A*f - Äwlentte Ito
TV ®» ““ M - E 8w*t* t»M ®“ *°’1

für nachstehende Artikel vorern geo ^ Tuche, wie

lnkbechern,.L °" stocken̂̂ ^un^ überreichltcĥ gedeckst^^Bek
von Tornistern
gewarnt werden.

Amte werden fortgesetzt noch Angeoo« « ^ ^ Eter fallen:

wollene ^ vterbchen̂ un̂ HeuK>em ^ cken.̂ op̂ŝ ü^ r.̂ ^ ^wollene Unterhosen vnb ^ r . drustschützer usw.,
binden. Pulswärmer . Handschuhê Nrunny ^v
Bekleidungsstücke, wie Maniey - uorttebend genannten
mützen. Landsturmmützen usw. All̂ voM V̂ ^^ ^̂ .^ ^^Niaren werden von den einzeinen Näharbeiten vergeben»
beschafft: von diesen werden auch Ä - Stätzmomreû ^
wobei Stoff und Zutaten A .ra(jieinen, Lazarett- und
selbst geliefert werden. Str b> dekletdungsbefchaffunas»
?L ' "SA ' V '1teLL *-L2 ' ' s »te»d°t-t« -'> r«
einzelnen Armeekorps. -

* Zwei Achtzigjährige . Am morgig«» Tage vollenden
zwei diesige Einwohner ihr 80. Lebenrjahr und zwar find
dics Herr Fuhiunlernehmer Joh. Phil . Arzbächer und Aran
Eschenbrenner (Folltorffrofie. - -

IFreiwillige Feuerwehr
Braubadv
Nachruf.

De« Mstgliedern die Trauerkunde, daß
unser Obma n

ftugust  Ott
von dieser Well abberusen wurde.

Der Entschlafene war ein Mitbegründer
und langjährige» Vorstandemitglied unserer Wehr.
Unser,m Wahlspruch„Gott zur Ehr. dem Nächsten
zur Wehr" gemäß hat er sich allezeit in den
Dienst der Nächstenliebe gestellt. ^

Wir werden ihm stet» ein ehrende« An»
denken bewahren. ver Uorttand.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag um
3 Uhr statt und tritt die Wehr um 2 30 Uhr
am Spritze, hau» an.

Anzug: Tuchrock und Helm.
Allseitiges Erscheinen ist Ehrensache.

fdjviinfe , litten
Ssfar , Schrcivtische

und dergleichen

umzugshalber sofort  billig zu verkaufen.
* Wo. sogt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.,

die best®TilienmiUh-Sefo
I von fc Co.( Radeb8ul ^ p^ QberaU zu& haben.
{ blendend schSnen T
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Todes -Mnzeige.

MUteJ »rrÄÄZ ! "?, Bekanme » die schmerzliche
Bruder , Schwager nnd Oukfl 4 ^ UnS6r “ “^ ‘«eüebter Sohn,

Herr

August Ott
S verschieden11 iet lem ^ °°'d im Alter von 52 .lehren

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.

Braubach , Brügge , den 9. Februar 1915.

s Dh “ wf '* dim  am Frei^ . »«" Febr ., nachmittags

Amtliche

Bekanntmachungen
stäötilchen Schöröen.

(Kragen, Manschet,e
Hemden) empfiehlt

A. Lemb.

On8erem lieben Freunde

Joh . Phil , flrzbächer
zum 80jährigen Geburtstage

am 11 . Febr . 1915

die herzlichsten Glück-

und Segenswünsche.

80  Jahre — Heil ! Glückauf,
Und noch immer tätig , Uluckaufl
Blicken wir zu Gott hinauf
ti sei weiter gnädig.

Und wir wünschen allesamt,
Oass  Du froh und heiter
n derselben Frische zählst

yu — und so weiter!

z, ^ eu, emgenoffeu in großerAuswahl blauleinene
Um eine ordnungsmäßige Erledigung der Verwalt- “ T- -- H 7 “" '"' "*

^ ,s  d -° «» . Kandiiich-Geiiiii, Lßeiterkleiöer
fipirfix f lIrf 1erm et)krotnt auf den Vormittag zu 'U tveiß und bunt , nur solide As ., .
beschränken. Die Schreibstuben des Rathauses sind daher darein großer Auswahl bei nnd e'i"
bls auf weiteres nur noch von * Gefchw . Lchumacb - r  für SSK  L "L -7

» . ’ “• « - — -TiL - “ : ''*-■- . . Eeffflstlirat
mittel ^

»Ä ÄÄ 'ftn«
- - >4en ****

i - s — towtoBiar - « = »
Bfw 'i « . ifssiÄa ä Waschfliak
°' " (^ gestellt nach den aeŝ k' "' 0 « ^ e. I Rnn  „

RchM '.ücklmae
"Klette Ware nnpfich , ^

^ .LN , - Mili« n "lab " ' rr . Neuhaun,
finden. ^ Rxchneninn, wird , eilm,i!e fin«, . I . ; l "— JT

- 8n " tjit ; a ^ 'b ' - » >■». Di , 7>niiiein.. w. .. ..- r | ^Yinnalts-
ftwSiSÄi“ 1 lmo  E ' °° -I° fi°. der»n, J erklärungen

*' -* 1 Weiß und grün —im..« umuijen worden. ° __ .

Ä !iÄZTJ !': r'"b°m‘’k

—“ I",lt- 9 1 !l15- Di. P °I „ i« ,w-,ln„n

91  Lenrb.

ie vielen Beweise Fiunfirf.»..

ßollinöjise

Kein Einseif,n
— Kein Bürsten —
Kein großes Reiben

- Keine Ras.nbleiche —
Unschädlich für die Gewebe
- Garantiert ohne Clor. —

Waschflink
M,t nur SO „r„Se

t Pinnd.Poktt.
, ® a i d>f I i n f erhallen siein der

Ul^ rksburg ^vrogerie.

Von lr,sch„ Sendung empfehle

's.Camembert(
Gervais-Ersafz(

d - nlich,  Tri -usnifi,.

Olir . Wieghardt

Ä '„Ä H-
mit Gu ftneinfog*

wieder ein», troffen

|Kinder-
Anzügel

-labe , n t « cTTt . - I

,y
SSnulÄlJ.'1“”6'” °‘"tl d "« -'»

herzlichsten Dank.
^ Familie Ehr. Anbäcker

^örou6ad5^ ber̂ lO^J^ef»r\ ly 15 ^ 1

1 »v. .Mr die' - —23rflliif ? . PalrAk
wietniscner |S,7v‘; “"s ;,viCI 1 11 *üK (‘fO

Weiss weint
(naturrein ) iUevev-svor ^ !q!(+,p fin sn.o '

- . Neuhaus.

prr F 'akche 60 P a..
» L.ter 80 ,

tri Gebinde» biGi fl,r empfiehl
■ewfx <EÖl n &rCMlter - l friicf>  k 'naetrofftn bei

Arie - a Eschenbrenner,  j Lhr . wieghar - t

_ empfehle;

»Sitae, Magenbitter und Wermut,,mci
— "' 1 pfd .-Packtuttg '"^ "'! , ; rm - - t ^ tf - b -aeuung.

aftci Korn « um Beipacken
fii 'd) einaelrofftn bei . empfehle . * *

S3ejer und billigster Ersatz für s-ische« Hühnerei.

km Pulver für 15 pfn.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eiern

s»,t - — Vielseitige Verwendbarkeit. —
Aäeinvcrkavf für Braubach und Î rgeamd

Vbr. — ä

I M- n großes Lager >n _ -Pfeifen&Untren
Kber Art. nebst vielen Sorte » I Fedevlelnen I
^ °bake bringe in empfehlende pkiMa Bettfeder « !
Erinnerung m guter Ware bei billiaffen
-- Neuhaus  j Preisen. I

^ ^ w ^Schumacher.

Milch ... Tub . ? « a« ^ .
^ . TubE " Mllch

Neu r Neu r
LMpkeschikm-

, Modkllierbogeil
in verschobenen Ausführungen

lempfiehlt
^ Ccmb.

Mat - und
Witderbücher

bon kan 15) . r. .
fiton bo» 10 Pfg. an empfiehlt

A. Le mb.

ShMfo , MnMrn e,h*«■

Wunsch und Aotwein
ZWrm JMktte». T»W

(rrriii'/ijf= imi) iiiuijiumrii’
«f « unfch fetbpoftmägig utpoS'

Jean Engel.
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